
5 
 

 

Elektrosmog-Report 20 (1) – Januar 2014 

scheinlich; letzteres weil die Dänische Krebsgesellschaft das 
ausgeschlossen hätte (!). Die Dänische Krebsgesellschaft 
bezieht sich auf die Dänische Kohortenstudie, die weisma-
chen will, Mobilfunknutzung berge kein Hirntumorrisiko, 
obwohl viele Wissenschaftler sagen, dass diese Studie mit so 
vielen Problemen behaftet ist, dass sie schlicht wertlos ist.  

Zum Schluss fragte L. Slesin Mona Nilsson, eine Schwedi-
sche Journalistin, die sich seit langem mit dem Thema Mobil-
funk und Gesundheit in den nordischen Ländern befasst, was 
in der Dänischen Krebsgesellschaft los sei. Sie sagte, dass 
„die nicht über die Inzidenz von Gliomen reden möchten.“ 
Sie denkt, da würde etwas verheimlicht. Frau Nilsson wies 
auf einen Bericht der Dänischen Gesundheitsbehörde SSI 
hin, in dem ein 30-prozentiger Anstieg an Tumoren des ZNS 
und des Hirns bei Dänischen Männern > 10 Jahre (2001–
2011) gefunden wurde; bei Frauen waren es 25 %. Allerdings 
wurden gut- und bösartige Tumoren zusammen genommen 
und es wurden keine Unterteilungen in Untergruppen vorge-
nommen. So hat man keine Daten für Gliome, die häufigsten 
und aggressivsten der Tumore. Slesins ratlose Frage am Ende 
seines Berichts: „Wer kann zu dieser traurigen Geschichte 
sagen, was wirklich los ist? Das könnte der einzige Weg sein, 
der die Fäulnis säubern kann, die Dänemark befallen hat.“  

Wie kommt es, dass unabhängige Wissenschaftler die Be-
rechnungen von unabhängigen Wissenschaftlern für glaub-
würdig halten, dagegen die von der Industrie bezahlten als 
fehlerhaft entlarven, während nicht unabhängige Autoren das 
genau umgekehrt sehen? Dazu ist zu sagen: Glaubwürdigkeit 
erlangt man auf verschiedenen Wegen. Wenn wirklich Fehler 
in den Berechnungen aufgetreten sind, wird man dies übli-
cherweise sofort als Berichtigung in derselben wissenschaft-
lichen Zeitschrift veröffentlichen, sobald der Fehler bekannt 
wird. Warum ist das bei der Dänischen Kohortenstudie nicht 
geschehen? Weil es keine Fehler gab, muss man schlussfol-
gern. Eine andere Strategie ist, unliebsame Ergebnisse nicht 
zu leugnen, sondern explizit auszuschließen, dass die schäd-
lichen Auswirkungen von dem untersuchten Gegenstand 
herrühren bzw. verursacht wurden. Man kann sich die Häu-
fung nicht erklären und vermutet obskure ungenannte andere 
Ursachen. Das ist z. B. gängige Praxis bei Untersuchungen 
zu Krebs im direkten Umkreis von Kernkraftwerken. Immer 
dann, wenn die Ergebnisse Politik und Industrie nicht passen, 
werden sie passend gemacht oder – oft absurd – für passend 
erklärt.  

Die neue Diskussion um immer dieselbe ernste Sache, Hirn-
tumore und Mobilfunk, zeigt einmal mehr, dass wissenschaft-
liche Daten je nach Zweck und Zugehörigkeit verwendet 
werden können, auf z. T. skrupellose Weise. Wer ist wohl, 
nach gesundem Menschenverstand, glaubwürdiger: Industrie, 
Politik und Industrie-nahe Wissenschaftler oder unabhängige 
Forscher? Es wird zum Ritual, Verharmlosungen auszuspre-
chen, wobei sich Wissenschaftler und Träger von scheinbar 
unabhängigen Institutionen vor einen unsichtbaren Karren 
spannen lassen. Auch solche, die einst selbst Forschung be-
trieben haben und schädliche Einflüsse von elektromagneti-
schen Feldern gefunden hatten. Dass im Laufe der Zeit ein 
„Umdenken“ einsetzt, ist nicht selten. Die Frage ist, welche 
Ursache(n) das hat. Einstweilen bleibt es zur Vorsorge bei 
den Empfehlungen, die schon seit vielen Jahren gegeben 
werden: Strahlung minimieren. Da kommt es gerade recht, 
dass einige deutsche Institutionen kürzlich neue Infoblätter 
und Flyer herausgebracht haben, die uns Ratschläge an die 
Hand geben, wie man vorsichtshalber die Strahlung mini-

miert (s. u.). Es sind im Grunde nur kleine Gewohnheitsände-
rungen bzw. Bewusstmachung der Gesundheitsbeeinträchti-
gungen (auch „mögliches“ Hirntumorrisiko), die zur Vorsor-
ge dienen können.  

Isabel Wilke  
 

Kurzmeldung  
2 Ratgeber und ein Flyer zu Elektrosmog  

Ein Ratgeber von Markus Kern im „Naturarzt“ unter Natur-
heilwissen heißt „Elektrosmog: die verdrängte Gefahr“. 
Die 3 Seiten sind veröffentlicht im Blog von Diagnose-
funk.org am 10.12.2013 und kann heruntergeladen werden. 
Der 2. Ratgeber heißt „Elektrosmog – Kinder zu Mobil-
funkern?“. Er ist von Sabine Moosmaier, Arbeitsgruppe 
Elektrosmog, und Axel Schreiner, Arbeitskreis Umweltbil-
dung im BUND erstellt worden und ist ebenfalls im Internet 
im BUNDmagazin 4/13 zu finden. Der Flyer „Vorsicht: 
Strahlende Spielsachen“ wurden von Diagnose-Funk er-
stellt und ist in Neuauflage erschienen. Darin werden die 
Strahlenbelastung und psycho-soziale Aspekte durch solche 
Spielsachen aufgezeigt.  

Quellen:  
http://blog.diagnose-funk.org/2013/12/10/elektrosmog-

verdraengte-gefahr/; www.bund.net/.../131113_bund_bundmaga 

zin_04_2013_Ratgeber.pdf; http://www.diagnose-funk.org/the 

men/bestrahlte-generation/vorsicht-strahlende-spielsachen.php  

 

Termin  
Zum Vormerken:  

Am 05. April 2014 findet eine Tagung in der Festung Mari-
enburg in Würzburg von 11.00–18.30 Uhr statt: „Langzeit-
risiken des Mobil- und Kommunikationsfunks – ein Prüfstein 
für zeitgemäßen Gefahrenschutz“. Mit den Vortragenden 
verspricht der Tag sehr interessant zu werden: die Professo-
ren Richter, Kühling, Adlkofer (Deutschland), Kundi (Wien), 
Hardell (Schweden), den Doktoren Warnke und Braun-von 
Gladiß und dem Verwaltungsrichter a. D. Budzinski werden 
hochkarätige Referenten anwesend sein.  

Quelle: Vorankündigung, persönliche Mitteilung Kompetenzin-

itiative  
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